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Warum ist die Madonna von  

Einsiedeln schwarz? 

             Das Gnadenbild Unserer Lieben Frau von 

                 Einsiedeln im «Nassima-Kleid» (2017) 

 

Im Jahr 2019 feiert das Kloster Einsiedeln ein besonderes Jubiläum. Seit 1799, also seit 220 Jahren, 

zeigt sich das Einsiedler Gnadenbild so, wie wir es heute kennen. Als dazu passendes Wallfahrts-

motto haben wir gewählt: «Schwarz bin ich und schön». Dieses Zitat aus dem Hohelied verweist 

auf die Faszination der Schwarzen Madonna und öffnet uns ein Fenster auf die vielschichtige Be-

deutungswelt Schwarzer Madonnen generell. 

 

Eine Frage steht am Anfang 

Wenn Einsiedler Mönche in der Klosterkirche anzutreffen sind, werden sie regelmässig mit der im-

mer gleichlautenden Frage konfrontiert: «Warum ist die Madonna schwarz?». Die schwarze Farbe 

auf dem Antlitz von Maria und Jesuskind ist ein Charakteristikum des Einsiedler Gnadenbildes und 

stellt dieses in eine Reihe mit anderen berühmten Schwarzen Madonnen (z.B. Loreto, Altötting, Mon-

tserrat, Rocamadour, Le Puy…). Das Wallfahrtsjahr 2019 bietet den Mönchen die Gelegenheit, der  

Schwarzen Madonna etwas auf den Grund zu gehen und bietet einen Blick in die Geschichte. 

 

«Schwarz bin ich und schön» 

1799, also vor genau 220 Jahren, wurde die spätgotische, 117 cm hohe Lindenholzstatue aus der Mit-

te des 15. Jahrhunderts definitiv zur Schwarzen Madonna, als diese nach der abenteuerlichen Flucht 

vor den französischen Revolutionstruppen im sicheren Vorarlberg restauriert werden musste.  

Dieses Zitat aus dem Hohelied (Hld 1,5) ist untrennbar mit vielen Schwarzen Madonnen verbunden. 

Es bildete über Jahrhunderte eine biblische Begründung für deren ungewöhnliche Hautfarbe. Noch 

heute singen die Mönche diesen Vers jedes Jahr in Latein als Vesper-Antiphon am Hochfest Unserer 

Lieben Frau von Einsiedeln: «Nigra sum, sed formosa…». 

 

In Einsiedeln hat man sich beim Motto bewusst für das kleine Wort «und» entschieden. Sowohl im 

lateinischen Bibelvers als auch in zahlreichen deutschen Übersetzungen wird das Wort «doch» ge-
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braucht, während das hebräische Wort «waw» nicht eindeutig ist. Der Entscheid für «und» oder 

«doch» ist jedoch folgenschwer. Während «und» wertneutral ist, drückt «doch» eine eher abwer-

tende Haltung gegenüber der schwarzen Farbe aus. Gerade im Hinblick auf die problematische Be-

wertung unterschiedlicher Hautfarben scheint eine positive Bewertung mit dem Wort «und» hier 

äusserst sinnvoll und geboten. 

 

Schwarze Gnadenbilder 

Es ist auffällig, dass alle Schwarzen Madonnen seit alters her als Gnadenbilder verehrt werden. Dabei 

ist es aber nicht die schwarze Farbe, welche diese zum Gnadenbild macht, sondern sie sind schwarz, 

weil sie von den Gläubigen als Gnadenbilder verehrt wurden. Es gibt gerade auch von Seiten der ver-

gleichenden Religionswissenschaft, der Esoterik, der analytischen Psychologie nach C.G. Jung und der 

feministischen Theologie weitere Erklärungsversuche. Diese sind teilweise durchaus bedenkenswert 

und beleuchten das vielschichtige Phänomen der Schwarzen Madonna von verschiedenen, für uns 

teilweise ungewohnten Seiten. Es ist selbstredend, dass hier Vorsicht geboten ist und keine falschen 

Schlüsse gezogen werden dürfen. Bei den Schwarzen Madonnen handelt es sich um katholische Kult-

bilder und so orientieren wir uns am Glauben und der Tradition unserer Kirche. Doch die Auseinan-

dersetzung mit anderen Erklärungsmodellen ist gerade im Kontext der Schwarzen Madonnen wichtig 

und hilfreich. 

 

Schwarz weil Gnadenbild – nicht umgekehrt! 

Es ist interessant, dass die Schwarzen Madonnen gerade dann an Popularität gewonnen haben, als 

die Kunst immer naturalistischer wurde. Die schwarze Farbe machte deutlich, dass die betreffende 

Statue der Gottesmutter kein Kunstgegenstand war, der gefallen wollte, sondern Fenster in eine 

transzendente Welt. Daher sind die Schwarzen Madonnen des Westens auch den Ikonen der Ostkir-

che ähnlich. 

Darüber hinaus fällt auch immer wieder auf, dass die Gnadenbilder in der katholischen Kirche – ob 

Schwarze Madonna oder nicht – selten dem klassischen Schönheitsideal der Kunst entsprechen. Oft 

sind es Bilder und Statuen unbekannter Künstler. So schön die Madonnendarstellungen von Raffael 

und Michelangelo sind: keine von ihnen ist zum Gnadenbild geworden. Die Verehrung geniessen aus-

schliesslich die einfachen Zeugnisse christlichen Kunstschaffens. Aber gerade dadurch werden diese 

transparent auf jene hin, die sie darstellen sollen: die Jungfrau und Gottesmutter Maria. Die einfache 

Frau aus Nazareth, die von Gott zur Mutter seines menschgewordenen Sohnes erwählt wurde, hat 

offenbar eine Vorliebe für das Einfache, Schlichte und Diskrete. 
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Die spirituelle Botschaft der Schwarzen Madonna 

Eine sehr gute Erklärung des Einsiedler Gnadenbildes und dessen spiritueller Botschaft bot Pater 

Martin Werlen in seiner Predigt am Hochfest Unserer Lieben Frau von Einsiedeln im Jahr 2017. Er 

machte darauf aufmerksam, dass beim Einsiedler Gnadenbild nicht Maria, sondern Jesus Christus die 

Hauptfigur ist. Jesus steht im Zentrum. Pater Martin zitierte einen Vers aus dem Hohelied, dem ja 

auch das Wallfahrtsmotto 2019 entnommen ist: «Schaut mich nicht so an, weil ich so schwarz bin! 

Die Sonne hat mich verbrannt» (Hohelied 1,6). Er wies darauf hin, dass die erwähnte Sonne im Ver-

ständnis vieler Heiliger Christus selber sei: die «Sonne der Gerechtigkeit». Pater Martin schliesst dar-

aus: «Wer nahe bei Jesus ist, der wird von ihm geprägt, verändert. Wer nahe bei Jesus ist, wird Jesus 

immer ähnlicher. Maria war Jesus nahe wie niemand sonst. Von Anfang an war sie gebräunt von Je-

sus Christus.» 

So kann das Einsiedler Gnadenbild eine «Schule des Glaubens» sein, denn es lehrt uns neu, Jesus ins 

Zentrum unseres Lebens zu stellen. Auch wir dürfen uns als von Gott angenommen und geliebt wis-

sen – trotz unserer eigenen dunklen Seiten. Wir sind schön in den Augen Gottes. 

 

P. Philipp Steiner OSB, Wallfahrtspater 

 

  

Die Schwarze Madonna ohne «Behang»  

(Foto: Jean-Marie Duvoisin) 

Das Gnadenbild im «Menzinger-Kleid» aus dem Jahr 1928  

(Foto: Jean-Marie Duvoisin) 
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